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Vorwort des Verlegers

Als  Ein-Mann-Verleger  investiere  ich  in  die  Qualität  meiner 
Veröffentlichungen und nicht in Werbung. Wenn Sie mich un-
terstützen möchten, schaffen Sie es am besten durch eine posi-
tive  Bewertung.  Und  wenn  es  mal  etwas  zu  kritisieren  gibt, 
dann schreiben Sie mir doch bitte direkt,  so erhalten Sie am 
schnellsten eine Reaktion.

Ihr

Jürgen Schulze, redaktion@null-papier.de

Immer bestens informiert:

null-papier.de/newsletter
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Die Begründung der schönen Künste und die Einsetzung ihrer 
verschiedenen Typen geht auf eine Zeit zurück, die sich ein-
greifend von der unsrigen unterschied, und auf Menschen, de-
ren Macht über die Dinge und die Verhältnisse verschwindend 
im Vergleich zu der unsrigen war.  Der erstaunliche Zuwachs 
aber, den unsere Mittel in ihrer Anpassungsfähigkeit und ihrer 
Präzision erfahren haben, stellt uns in naher Zukunft die ein-
greifendsten Veränderungen in der antiken Industrie des Schö-
nen in Aussicht. In allen Künsten[WS 1] gibt es einen physischen 
Teil, der nicht länger so betrachtet und so behandelt werden 
kann wie vordem; er kann sich nicht länger den Einwirkungen 
der modernen Wissenschaft und der modernen Praxis entzie-
hen. Weder die Materie, noch der Raum, noch die Zeit sind seit 
zwanzig Jahren, was sie seit jeher gewesen sind. Man muß sich 
darauf gefaßt machen, daß so große Neuerungen die gesamte 
Technik  der  Künste  verändern,  dadurch  die  Invention  selbst 
beeinflussen und schließlich vielleicht dazu gelangen werden, 
den Begriff der Kunst selbst auf die zauberhafteste Art zu ver-
ändern.

Paul Valéry: Pièces sur l’art. Paris [o. J.], p. 103/104 (»La con-
quête de l’ubiquité«).
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Vorwort

Als Marx die Analyse der kapitalistischen Produktionsweise un-
ternahm, war diese Produktionsweise in  den Anfängen.  Marx 
richtete seine Unternehmungen so ein, daß sie prognostischen 
Wert bekamen. Er ging auf die Grundverhältnisse der kapitali-
stischen Produktion zurück und stellte sie so dar, daß sich aus 
ihnen ergab,  was man künftighin dem Kapitalismus noch zu-
trauen könne. Es ergab sich, daß man ihm nicht nur eine zu-
nehmend  verschärfte  Ausbeutung  der  Proletarier  zutrauen 
könne, sondern schließlich auch die Herstellung von Bedingun-
gen, die die Abschaffung seiner selbst möglich machen.

Die Umwälzung des Überbaus, die viel langsamer als die des 
Unterbaus vor sich geht, hat mehr als ein halbes Jahrhundert 
gebraucht,  um auf  allen  Kulturgebieten  die  Veränderung der 
Produktionsbedingungen  zur  Geltung  zu  bringen.  In  welcher 
Gestalt das geschah, läßt sich erst heute angeben. An diese An-
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